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( Ferrum. )

Das Eiſen iſt unter den Metallen das nuͤtzlichſte und unentbehrlichſte. Ackerbau , Kuͤnſte

und Gewerbe koͤnnen ohne daſſelbe gar nicht , oder doch nur unvollkommen betrieben werden.
Wie gut iſt es daher , daß es faſt uͤberall ſich findet , und verhaͤltnißmaͤßig gegen ſeine

Brauchbarkeit in ſo niedrigen Preiſen ſteht !

Gediegen wird dieß Metall ſehr ſelten (wenigſtens in Europa ) angetroffen , ſondern

gewoͤhnlich nur vererzt und kalkfoͤrmig . Reiche Eiſenerze werden Eiſenſteine genannt . Wir

fuͤhren folgende an :

Der Eiſenkies iſt mit Schwefel vererzt faͤllt ins Gelbe , hat aber auch viele Nuͤan⸗

cen , bald ins Braune , bald ins Graue . Er hat meiſtens eine ſolche Haͤrte, daß er am

Stahl Funken gibt ; nimmt auch eine ſchöne Politur an , und wird in mancherley Formen

gefunden , dendritiſch / roͤhrenmoͤrmig , zellig ꝛc.
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Der magnetiſche Eiſenſtein , ein anderes Eiſenerz , hat meiſt eine bleygraue , auch

oft eine braͤunliche oder roͤthliche Farbe , und findet ſich in mehrerley Formen , kugelich fa⸗

ſerig , kryſtalliſirt , als Sand ꝛc. Er iſt hart und ſpröde , und zeichnet ſich inſonderheit

durch die beyden merkwuͤrdigen Eigenſchaften aus , daß er Eiſen an ſich zieht , und in einer

ſieyhen Lage ſchioebend durch ſeine Richtung die Pole anzeigt⸗

Der Eiſenglanz iſt von blaͤtterigem Gefüge , und hat bald eine röthliche, bald eine

bläuliche , auch haͤuſtg eine ſchwarze Eiſenfarbe . Ee findet ſich in ſehr ſchoͤnen Kryſtallen

angeſchoſſen ; aber auch in andern Formen . Sein Gehalt iſt 60 bis 80 Prozent Eiſen .

Der Schmirgel iſt ein mit Kieſelerde vermiſchter Eiſenkalk , welcher zwar wegen ſei⸗

nes geringen Gehalts nicht auf Eiſen bearbeitet , aber doch auf andere Weiſe , vorzuͤglich
wegen ſeiner Haͤrte zum Schleifen der gemeinen Edelſteine und des Glaſes gebraucht wird .

Er findet ſich in kleinen braunen , roͤthlichen , gelblichen Schuppen .

Der Eiſenocher iſt von gelber , rother , brauner ꝛe. Farbe , und im Gehalt berſchieden .

Der rothe Eiſenſtein ſindet ſich in vielerley Formen , kubiſch , nierenfoͤrmig , kuge⸗

lich ꝛe. Eine beſondete Art dieſes Erzes iſt der Blutſtein , welcher auch zum Poliren ge⸗

braucht wird Außer dieſen angefuͤhrten Erzarten gibt es noch eine große Menge anderer ,

die von mancherley Forinen , Farben und Gehalten ſind . Man findet uͤberhaupt nur wenig

Stein⸗ und Erdarten , welchen nicht Eiſentheile beygemiſcht waͤren .



Queckſilber . Mit Schwefel vereiniget es ſich am leichteſten , und di

— - wii . .

Die meiſten europaiſchen Laͤnder haben einen großen Vorrath an dieſem Metalle ; dochiſt es nicht von einerley Guͤte . Das nordiſche Eiſen , aus Schweden , Norwegen , Ruß⸗land iſt das beſte . Deutſchland hat viel und zum Theil ſehr gutes Eiſen ; vornaͤmlich dientdas Steyermaͤrkiſche zu feinen und kuͤnſtlichen Arbeiten . Frankreich und Pohlen habenSleichfalls viel Eiſen .

Reines Eiſen zeigt eine dunkelgraue , ins blaͤuliche fallendeglaͤnzend in ſeinen Schuppen . Es uͤbertrifft alle Metalle an Haͤlte, und hat daher auchdie allermeiſte Elaſtizität und Zaͤhigkeit. Ein Pfund ganz reines Eiſen kann zu einem Fa⸗den von einer ſchwediſchen Meile ( Eder 3402 rheiniſche Fuß ) lang gezogen werden ; undein Eifendraht von Linie Dicke und 2 uß Laͤnge zerreißt erſt von eine 60 Pf. 12 Un⸗zen und 8 Gran ſchweren Laſt . Nach dem Zinn iſt es unter den feſten Metallen dasleichteſte.
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Farbe ; im Bruche iſt es

An der Luft und in der Feuchtigkeit dauert das Eiſen nicht lange . Es loͤfet ſich baldin einen braungelben Roſt auf , der die Oberflaͤche anfangs uͤberzieht , und dann immer tie⸗fer dringt . Im Feuer gluͤht es ſchon bey einer maͤßigen Hitze ; ja ſelbſt durch Schlagenund Reiben wird es gluͤhend. Deſto ſchwerer aber ſchmilzt es . Im offnen Feuer kann esverkalkt werden , und unter der Hitze des Brennpunktes berglaſet es zu einer ſchwaͤrzlichenSchlacke .

Richt alle Säuren wirken gleich ſtark anf das Eiſen ;weniger an . Durch die Auftoͤfung des Eiſens in Vitriolſaͤurwelcher eine vortreffliche gruͤne Farbe hat.

einige greifen es mehr „ andere
e entſteht der Eiſen vitriol ,

Das Eiſen vermiſcht ſich mit allen Metallen ſehr leicht ; nur nicht mit Bley und

eſer vermehrt auch ſo⸗gar diſſen Schmelzbarkeit .

Durch Veredlung des Eiſens entſteht der Stahl . Er hat eine viel groͤßere Haͤrteund Elaſtizitaͤt , als das Eiſen ; iſt ſproͤder, fließt leichter im Feuer , nimmt eine ſchoͤnerePolitur an , und roſtet nicht ſo leicht , als dieſes.
Das Eiſen befttzt noch eine hoͤchſt merkwuͤrdige und wunderbare Eigenſchaft, naͤmlich,daß es als Erz magnetiſch iſt , und auch als rkines Eiſen magnetiſch gemacht werden kanndurch Streichen , Reiben , ꝛc. Das Eiſenerz, welches Eiſentheile an fich zieht , nennt maneinem natuͤrlichen Magneten ; das Eiſen aber , welches durch Beſtreichen ꝛc. magnetiſch ge⸗macht wird , einen kuͤnſtlichen .

Dieſe wunderbare Eigenſchaft des Eiſens beſteht darin , daß der Magnet das Eiſen ,wenn es ihm nabe genug iſt , an ſich zieht , oder daß jener von dieſem angezogen wind ,
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wenn er leichter und beweglicher iſt , als das Eiſen . Haben ſich beyde Koͤryer einander an⸗

gezogen , ſo haͤngen ſtie zuſammen , und es wird eine ziemliche Kraft erfordert , wenn ſie ſich

kennen ſollen . Eige andere merkwürdige Eigenſchaft des Magneten iſt die : Wenn ein

Magnet oder eine eiſerne magnetiſch gemachte Nadel ſo liegt , daß ſie ſich nach jeder Seite

frey hinbewegen kann , ſo kehrt ſie ſich mit einem Ende nach Norden und mit dem andern

nach Suͤden ; daher heißen die entgegenſtehenden Seiten oder Enden eines ſolchen Magne⸗
ten ſeine Pole , und zwar der nach Norden der Nordpol , und der nach Suͤden gekehrte der

Südpol . Hierauf gruͤndet ſich die fuͤm die Schifffahrt ſo hoͤchſt noͤthige Benutzung der

Magnelnadel .

Noch bis jeht ſcheint die magnetiſche Kraft des Eiſens ſelbſt den tiefſten Forſchern der

Naturgeſetze ein Geheimniß zu ſeyn . Die Alten kannten jene Kraft auch ſchon ; doch wuß⸗

ten ſie dieſelbe weder zu benutzen , noch waren ihnen die Geſetze wornach ſie wirkt , ſo be⸗

kannt , wie uns .

u⏑
Cndrargurun,)

Das Queckſtlber hat vor den uͤbrigen Metallen das Beſondere , daß es in unſerm Klime

flͤͤſſg iſt . Es wird theils gediegen , theils vererzt gefunden .

Das gediegne Queckſilber quillt theils ganz unvermiſcht aus den Ritzen und Spalten

der Steinarten in Gebirgen , bald in kleinern und faſt unſichtbaren , bald in groͤßen Tro⸗

peen hervor Es hat in dieſer Geſtalt meiſtens die gewoͤhnliche Farbe und den gewoͤhnlichen

Glanz ; doch iſt es auch bisweilen verunreinigt . An einigen Orten drängt es ſich ſo zuſam⸗

men , daß man in einem Tage wohl 100 Pf . einſammeln kann . Das gediegene Queckſil⸗
ber iſt auch oft mit Silbertheilchen vermiſcht , und dann iſt es mehr oder weniger feſt.

Vererzt findet es ſich unter mancherley Formen , als :

Zinnober . In demſelben iſt es mit Schwefel vererzt . Die rothe Farbe dieſes Mi⸗

nerals hat mancherley Nuͤancen . Es iſt theils feſt , theils muͤrbe; erſteres oft kryſtalliſirt .

Der Gehalt deſſelben ſteigt bis 80 Prozent .

Das Lebererz , oder Queckſilber⸗Lebererz , iſt durch Schwefel vererzt , und hat Ei⸗

ſen bey ſich Es nimmt wenigſtens zum Theil Politur an , und hat eine dunkle rothbraune

Katbe . Bricht zu Idria am haͤufigſten .
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